
VERSICHERUNG

Die Garantie aus der
klassischen Kapital-
lebensversicherung

und die potentiell höheren
Renditen einer Fondspolice
hat das Assekuranzunterneh-
men inora LIFE in einem
Produkt zusammengeführt.
Die Versicherungsgesell-
schaft gehört zur Société
Générale Group, die sich
schon seit längerer Zeit einen
guten Namen mit innovativen
Finanzprodukten, vornehm-
lich mit ausgeklügelten Ga-
rantien auf Investmentfonds,
Indizes wie den Dow Jones
beziehungsweise den Euro-
stoxx 50 oder auf Aktienkör-
be gemacht hat.

Auch bei der nunmehr an-
gebotenen investmentorien-
tierten Lebensversicherung
von inora LIFE tritt Société
Générale wieder als Garan-
tiegeber auf. Das Produkt
selbst ist eigentlich gar nicht
mehr als Lebensversicherung
zu erkennen, zumindest nicht
im bekannten deutschen Sin-
ne.

Der Anleger muß mit zwei
unterschiedlichen Szenarien
rechnen. Im sogenannten
„Worst Case“ gibt es nach
zwölf Jahren das eingezahlte
Geld zu 100 Prozent zurück
plus 100 Prozent der durch-
schnittlichen Wertentwick-

fällt, sondern den Worst Case
löst lediglich ein erheblicher
Verlust im letzten Viertel der
Laufzeit aus. Die Beschrän-
kung auf diese Frist und die
mit 60 Prozent des Anfangs-
kurses doch recht niedrig an-
gesetzte Verlustschwelle ma-
chen die Wahrscheinlichkeit
des Worst Case recht gering.
Da aber selbst dann noch eine
Beteiligung an der durch-
schnittlichen Wertentwick-
lung erfolgt, unterscheidet
sich das Produkt von inora
LIFE zum Beispiel deutlich
von der Machart der bekann-
ten Garantiefonds, mit denen

spiegeln. Andererseits ist er
dadurch im ungünstigen Falle
aber vor einem Börsencrash
genau am Ende der Laufzeit
geschützt.

Soviel zum Sicherheitsnetz.
Das zweite Szenario für den
Anleger ist der „Best Case“.
Tritt also der Havariefall
nicht ein, in den letzten drei
Jahren notiert keine der zwölf
Aktien unter 60 Prozent ihres
Anfangskurses, dann zahlt
die inora LIFE 300 Prozent
der Beitragssumme nach
zwölf Jahren aus. Die Aus-
zahlung ist wie bei jeder an-
deren Lebensversicherung
steuerfrei, da entweder die
Beiträge vom Versicherten in
fünf Jahresscheiben gezahlt
werden oder als Einmalbei-
trag sofort in ein Beitragsde-
pot fließen, aus dem dann von
der Versicherung über fünf
Jahre zu gleichen Teilen das
Kapital in der Police angelegt
wird. Das 5/12-Modell ist
weithin bekannt und sichert
ohne Zweifel die Steuerfrei-
heit der Erträge am Ende der
Laufzeit.

Da 300 Prozent zwar gewal-
tig klingen, aber noch kein
Bild über die jährliche Rendi-
te abgeben, um das Produkt
mit Alternativen zu verglei-
chen, hat inora LIFE in den
Produktunterlagen gleich die

dukt ausgiebig angeschaut
hat.

Die „inora world invest
300“ fügt dem deutschen Le-
bensversicherungsmarkt eine
neue Facette hinzu, die auch
eine Richtung in der Asseku-
ranz markieren könnte. Ge-
rade im Zusammenhang mit
den Riester-Produkten ist
viel über Garantien gespro-
chen worden. Die Versiche-
rung, die ihren Sitz in Dublin
hat, macht mit dem Produkt
vor, wie Garantien mit hohen
Ertragspotential für den Kun-
den realisiert werden.

Société Générale wird übri-
gens, wie aus Branchenkrei-
sen zu erfahren ist, auch ge-
meinsam mit einer Versiche-
rung in Deutschland ins Boot
steigen, um für ein Riester-
produkt die geforderte Ga-
rantie der eingezahlten
Beiträge zu liefern. „Das
Bankhaus hat sich in der
Branche mittlerweile einen
ausgesprochen guten Ruf ge-
rade im Bereich der Innova-
tionen mit Finanzderivaten
erworben“, stellte Wunder-
lich fest. So erhielt es zum
Beispiel den „IFR award für
2001“ sowie die Auszeich-
nung als „Equity derivative
house of the year in 2001 by
Risk Magazine“. Dieses
Know-how setzt die Bank so-

inora LIFE:

Das Beste aus zwei Welten
Dubliner Versicherer kombiniert Garantiezusage der Lebensversicherung
mit Chancen der Fondspolice / Société Générale übernimmt Absicherung

HDI:

Software für die BAV
Die Pension Strategy & Management GmbH (HDI

PSM) hat eine Software für die betriebliche Altersvorsorge
entwickelt. BAV Easy soll Personalmanager und Ange-
stellte von Unternehmen über Versorgungslücken und
staatlich geförderte Modelle der betrieblichen Al-
tersvorsorge informieren. Außerdem biete das Programm
einen guten Überblick über die Möglichkeiten der privaten
Vorsorge im Vergleich zur betrieblichen, so die Gesell-
schaft. Mit der neuen Software reagiert HDI PSM, eine
Tochtergesellschaft des HDI-Konzerns, auf die gesetz-
lichen Änderungen, wonach seit 1. Januar 2002 jeder Ar-
beitnehmer Anspruch auf den Aufbau einer Betriebsrente
hat. Entsprechend sind Arbeitgeber aufgefordert, ihren
Mitarbeitern Angebote zu machen. Nach Angaben der
HDI PSM seien laut einer in Auftrag gegebenen Umfrage
60 Prozent der befragten Betriebe noch nicht in der Lage,
konkrete Angebote ihren Mitarbeitern zu unterbreiten.

HanseMerkur:

Strategie bestätigt
Die Deutschen setzen weiterhin auf Aktien und Aktien-

fonds. Das ist das Ergebnis einer repräsentativen Umfrage
des Meinungsforschungsinstituts Emnid, die die Hanse-
Merkur-Versicherungsgruppe in Auftrag gegeben hatte.
43,1 Prozent aller Befragten könnten sich vorstellen, einen
Teil ihrer Rentenvorsorge durch Aktien oder Aktienfonds
zu gestalten. Gerade in Drei- bis Vier-Personenhaushalten
sei die Bereitschaft mit bis zu 59,1 Prozent überdurch-
schnittlich hoch, kommentiert HanseMerkur die Ergebnis-
se der Umfrage. Allerdings können sich 51,3 Prozent der
Befragten nicht vorstellen, ihre Rentenvorsorge aktienge-
stützt zu gestalten.

Hartmut Paul, Vertriebs- und Marketingvorstand der
HanseMerkur nannte die Ergebnisse der Umfrage eine
Bestätigung seiner Strategie, Kunden ganzheitlich zu
beraten. „Wir stellen nicht unser Produkt Riester Care in
den Mittelpunkt der Beratungsstrategie, sondern bieten
sicherheitsorientierte Lebensversicherungsurkunden mit
unserer aktienorientierten Rentenversicherung Care In-
vest an“, so Paul. Die Gelder der Care Invest werden in
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In Kürze

Wunderlich: Garantie und
hohe Rendite kombiniert
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ne.
Der Anleger muß mit zwei

unterschiedlichen Szenarien
rechnen. Im sogenannten
„Worst Case“ gibt es nach
zwölf Jahren das eingezahlte
Geld zu 100 Prozent zurück
plus 100 Prozent der durch-
schnittlichen Wertentwick-
lung von zwölf Blue Chips,
die der gesamten Kapitalan-
lage zugrunde liegen. Darun-
ter unter anderem solche be-
kannten Werte wie Coca
Cola, BMW, Deutsche Bank,
Citigroup, Eastman Kodak
oder LVMH. Dieser Garan-
tiefall tritt allerdings nur dann
ein, wenn eine der zwölf Ak-
tien in den letzten drei Jahren
der Laufzeit des Vertrages
unter 60 Prozent ihres Kurses
fällt, den sie zu Vertragsbe-
ginn hat.

Es spielt also keine Rolle,
wenn der Kurs in den neun
Jahren davor unter die Marke

des Worst Case recht gering.
Da aber selbst dann noch eine
Beteiligung an der durch-
schnittlichen Wertentwick-
lung erfolgt, unterscheidet
sich das Produkt von inora
LIFE zum Beispiel deutlich
von der Machart der bekann-
ten Garantiefonds, mit denen
gerade derzeit wieder im star-
ken Maße Anleger geworben
werden.

Für die Berechnung der
durchschnittlichen Wertent-
wicklung wird der durch-
schnittliche Kaufkurs der er-
sten fünf Jahre sowie der
Durchschnitt der Werte am
Ende der letzten neun Quar-
tale vor Ablauf herangezo-
gen. Durch diese Art der Be-
rechnung fällt zwar die Betei-
ligung für den Anleger unter
dem Strich gegebenen- falls
etwas niedriger aus, als es die
tatsächlichen Börsenkurse
am Ende der Laufzeit wider-

heit der Erträge am Ende der
Laufzeit.

Da 300 Prozent zwar gewal-
tig klingen, aber noch kein
Bild über die jährliche Rendi-
te abgeben, um das Produkt
mit Alternativen zu verglei-
chen, hat inora LIFE in den
Produktunterlagen gleich die
Umrechnung mitgeliefert.
Eine Verdreifachung der In-
vestition in dieser Laufzeit
entspricht einer Rendite von
11,48 Prozent pro Jahr.

Dafür gibt es zwar keine
Garantie, aber die Vergan-
genheit spricht eine deutliche
Sprache. „In den letzten 20
Jahren hätte dieses Aktien-
basket immer eine Auszah-
lung von 300 Prozent er-
bracht. Der Worst Case ist
nicht aufgetreten“, erklärte
Versicherungsmakler Claus
Wunderlich vom Unterneh-
men Die Sport Assekuranz in
Pfullingen, der sich das Pro-

tionen mit Finanzderivaten
erworben“, stellte Wunder-
lich fest. So erhielt es zum
Beispiel den „IFR award für
2001“ sowie die Auszeich-
nung als „Equity derivative
house of the year in 2001 by
Risk Magazine“. Dieses
Know-how setzt die Bank so-
wohl in Kooperationen mit
externen Partnern als auch
über ihre eigene Dubliner
Versicherungstochter um.

Die deutsche Versiche-
rungsbranche wird sich dar-
auf einstellen müssen, daß
ihre Produkte einen stärke-
ren Investmentcharakter er-
halten, so wie es im angel-
sächsischen Raum schon seit
langem der Fall ist. Die Gren-
zen zwischen Assekuranz und
Investmentbranche werden
damit fließend.

Weitere Informationen zu
inora world invest 300 unter
07121/372280.

stützt zu gestalten.
Hartmut Paul, Vertriebs- und Marketingvorstand der

HanseMerkur nannte die Ergebnisse der Umfrage eine
Bestätigung seiner Strategie, Kunden ganzheitlich zu
beraten. „Wir stellen nicht unser Produkt Riester Care in
den Mittelpunkt der Beratungsstrategie, sondern bieten
sicherheitsorientierte Lebensversicherungsurkunden mit
unserer aktienorientierten Rentenversicherung Care In-
vest an“, so Paul. Die Gelder der Care Invest werden in
den Sauren Global Growth Dachfonds investiert. Zur
ganzheitlichen Vorsorge gehöre nach Ansicht von Paul
auch eine Berufsunfähigkeitsversicherung, welche die
HanseMerkur unter dem Namen Profi Care anbiete.

Standard Life:

Bonus bleibt konstant
Standard Life Deutschland trotzt dem Trend sinkender

Renditen am deutschen Markt. Die laufende Bonus-
verzinsung für überschußbeteiligte Renten- und Lebens-
versicherungen bleibt seit Markteintritt im Jahr 1996
konstant bei vier Prozent. Das Unternehmen schüttet
damit weltweit eine Gesamtsumme von 2,78 Milliarden
Euro an seine Kunden aus. „Die letztjährigen Gewinne aus
der Aktienanlage fielen gering aus“, räumt John Hylands,
Geschäftsführer Finanzen der Standard Life-Gruppe ein.
„Dennoch haben wir es geschafft, diesen Einfluß auf die
Boni zu reduzieren. Obwohl die Ablaufleistungen im
Durchschnitt acht Prozent unter denen des  Vorjahres la-
gen, gehen wir davon aus, daß sie äußerst wettbewerbs-
fähig waren und gegenüber der Direktanlage besser abge-
schnitten haben.“

Barmenia:

Über dem Branchentrend
Die Barmenia Versicherungen zeigten sich mit dem Ver-

lauf des Geschäftsjahres 2001 insgesamt zufrieden. Die
Brutto-Beitragssumme der Gruppe legte um 3,7 Prozent
auf zusammen 1.173 Millionen Euro zu. Damit werde auch
das prognostizierte Branchenwachstum von 3,3 Prozent
übertroffen. Die Vertriebsleistung habe vor allem unter
dem Einfluß der Kranken- und Lebensversicherung
deutlich zugenommen. Das mit mehr als drei Viertel Prä-
mienanteil größte Unternehmen der Gruppe, die Barme-
nia Krankenversicherung, konnte die gebuchten Brutto-
Beiträge nach den vorläufigen Zahlen um 5,6 Prozent auf
920 Millionen Euro steigern. Die gesamte Sparte hingegen
rechnet nur mit einem Zuwachs von 4,6 Prozent. Aller-
dings stiegen auch die Versicherungsleistungen erneut an.

Vereinte Krankenversicherung:

Bonussystem und Patientenbegleiter

Mit „Bonus 10“ führte
die Vereinte Kran-
kenversicherung

2002 ein neue Beitrags-
rückerstattungsmodell ein.
Kunden in der Vollversiche-
rung, die ein volles Kalender-
jahr keine Versicherungslei-
stungen beanspruchen, erhal-
ten in der zweiten Jahreshälf-
te 2003 eine Beitragsrück-
erstattung von zehn Prozent
des Jahresbeitrages. Für be-
stimmte Ausbildungstarife
gilt sogar „Bonus 30“. Bei
Leistungsfreiheit und einem
späteren Verbleib in der
Vollversicherung der Verein-
ten erstattet das Unterneh-

men 30 Prozent des Jahres-
beitrages.

Mit dem Tarif 729 PRO
wurde zudem eine Versiche-
rungslösung für junge Leute
geschaffen, die noch Pflicht-
mitglieder der gesetzlichen
Krankenversicherung sind.
Ihnen wird eine sogenannte
Privatoption eingeräumt. Da-
mit entfällt zum Ende der
Pflichtmitgliedschaft die er-
neute Gesundheitsprüfung
vor dem Wechsel in die Voll-
versicherung. Interessant sei
dieser Tarif, so hieß es anläß-
lich der Jahrespressekonfe-
renz, wenn der Kunde die
Jahresarbeitsentgeltgrenze in

absehbarer Zeit überschrei-
tet. Der Tarif 729 PRO bietet
die vollen Wahlleistungen ei-
ner stationären Zusatzversi-
cherung wie Chefarztbehand-
lung und 2-Bettzimmer.

Im vergangenen Jahr hatte
die Vereinte bereits für 2002
mit der Entwicklung eines
Komfortschutztarifs begon-
nen, der die Erfahrungen des
Unternehmens im Leistungs-
und Gesundheitsmanage-
ment auch in das Tarifwerk
einfließen läßt. Er nennt sich
VSI - Vollschutz mit inte-
griertem Gesundheitsmana-
gement. Im ambulanten Be-
reich kommt dem Vertrau-

ensarzt eine wesentliche
Steuerungsfunktion zu. Der
Kunde teilt im Versiche-
rungsantrag oder bei der er-
sten Erstattung seinen Arzt
des Vertrauens mit. Das kann
ein Allgemeinmediziner oder
ein praktischer Arzt sein.
Facharztbesuche werden nur
dann zu 100 Prozent erstattet,
wenn eine Überweisung
durch den Vertrauensarzt er-
folgt ist. Sonst werden nur 80
Prozent gezahlt. Bei be-
stimmten Diagnosen stellt die
Vereinte Krankenversiche-
rung einen sogenannten Pati-
entenbegleiter zur Verfü-
gung.
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